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Schlanders/Kulturhaus

der Janitscharen aus der Oper 
„Die Entführung aus dem Serail“ 
von Wolfgang Amadeus Mozart. 
Von Franz Schubert wurden 
zwei Werke gespielt: Eines aus 
der Liedsammlung „Der Schwa-
nengesang“ sowie der 2. Satz aus 
dem Streichquartett „Der Tod 
und das Mädchen“. Spannend 
war das Preludio der Oper „Tra-
viata“ und das Preludio der Oper 
„I Masnadieri“ (deutscher Titel: 
Die Räuber) von Giuseppe Verdi. 
Zu hören waren auch Variati-

Ein Konzert der besonderen 
Art gab es am 12. August im 

Kulturhaus Schlanders. Zu hö-
ren waren Werke von Haydn, 
Verdi, Mozart, Metallica, Kelly, 
Debussy, Schubert, Apocalyp-
tica, De Victoria, Tchaikovsky 
und Bizet. Dem jungen Cellisten 
Matteo Bodini aus Schlanders 
gelang es zusammen mit drei 
weiteren Cellospielern vor zahl-
reichen Publikum ein abwechs-
lungsreiches und buntes Pro-
gramm mit bekannten Melodien 
aus viel gespielten Opern zu prä-
sentieren. Neben Bodini spielten 
Antonia Neussl aus dem Ziller-
tal, David Unterhofer vom Ritten 
und die junge Cellistin Salome 
Osenberg aus Lana. Matteo Bo-
dini führte durch das Programm 
und erläuterte in deutscher und 
italienischer Sprache die einzel-
nen Werke und vermittelte Hin-
tergrundinformationen über die 
jeweiligen Komponisten. Das 
Konzert begann mit dem Chor 

onen aus dem „Kaiserquartett“ 
von Joseph Haydn. Anschlie-
ßend wurden auch spanische 
Werke des Komponisten Tomás 
Luis de Victoria aus dem 16. Jh. 
vorgetragen und „Three Spanish 
Pieces“ für Cello des englischen 
Komponisten Bryan Kelly. Als 
besondere musikalische Ein-
lagen neben den klassischen 
Meisterwerken wurden auch 
Songs der Band Metallica und 
des Celloensembles Apocalypti-
ca gespielt. Ganz bewusst spiel-

Konzert 4 Cellos

ten die vier Cellisten auch Musik 
aus dem weltberühmten Ballett 
Schwanensee des russischen 
Komponisten Pjotr Iljitsch 
Tschaikowski. Zum Abschluss 
wurde „Golliwogg’s Cakewalk“ 
des französischer Komponisten 
Claude Debussy und ein Aus-
schnitt aus der berühmten Oper 
„Carmen“ von Georges Bizet ge-
spielt. Das Konzert endete mit 
einer Zugabe und viel Applaus 
für die vier jungen Cellist:innen. 
(hzg)

Ein Konzert mit 4 
Cellos im Kulturhaus 
Schlanders: v.l. 
Matteo Bodini,  
Antonia Neussl,  
Salome Osenberg 
und David Unterhofer.
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Müstair

straße gegenüber dem Kloster 
gebracht. Wo vorher ein Durch-
fahrtsverbotsschild stand, steht 
die Stele nun als Wegweiser zum 
neuen Schaulager, das in erster 
Linie den Ornamentsteinen aus 
Laaser Marmor aus der karolin-
gischen Zeit gewidmet ist. Im 
Jänner 2022 begann die Arbeit 

Gleichgesinnte müssen zu-
sammen arbeiten“, so die 

Worte von Walter Anderau, Prä-
sident der Stiftung Pro Kloster 
St. Johann Müstair. In Zusam-
menarbeit mit Kurt Ratschiller, 
Produkt- und Marketingmana-
ger der LASA Marmo GmbH, und 
dem Bildhauer Elias Wallnöfer 
entstand die Idee 
zu einer fast 3 Meter 
hohen und 700 kg 
schweren Stele aus 
Laaser Marmor. 
Für das Kunstwerk 
hatte LASA Marmo 
den Stein und der 
Schweizer Messer-
fabrikant Victorinox 
AG - Teilhaber der 
LASA Marmo - die 
B i l d h au e r ko s t e n 
übernommen. Die 
fertige Stele wurde 
am 12. August 2022 
an seinen endgül-
tigen Bestimmungs-
ort an der Bundes-

als Konzept. Im Juni konnten 
die Besucher dem Bildhauer 
direkt vor Ort bei der Arbeit 
am Stein zusehen. Inspirieren 
ließ sich der junge Künstler von 
den dargestellten Ranken und 
Vögeln eines 1.200 Jahre alten 
Ornaments, das bei den Aus-
grabungen im Kloster gefunden 

Wegweiser aus Laaser Marmor ersetzt Verkehrsschild

v. l.: Kurt Ratschiller, 
Produkt- und Mar-
ketingmanager der 
LASA Marmo GmbH; 
Elias Wallnöfer, 
Bildhauer; Claudia 
Schmauder, Szeno-
grafie Schmauder, Zü-
rich; Walter Anderau, 
Präsident Stiftung 
Pro Kloster St. Johann 
Müstair, Ulrich Veith, 
Geschäftsführer Stif-
tung Pro Kloster St. 
Johann Müstair und 
dem gegenüberlie-
genden Hotel Chasa 
Chalavaina.

wurde und ebenfalls im Schau-
lager ausgestellt ist. Wallnöfer 
übernahm die Grundelemente 
und gab ihnen seine eigene 
Form. Im Anschluss an die In-
stallation der Stele bot ein gesel-
liges Mittagessen aller Beteili-
gten Gelegenheit zum Rückblick 
und Gedankenaustausch. Ge-
schäftsführer Ulrich Veith und 
sein Team luden die Gäste ins 
historische 770 Jahre alte Hotel 
Chasa Chalavaina. Dieses war 
gemeinsam von der eigens da-
für gegründeten Eigentumsstif-
tung Chasa Chalavaina und der 
ETH Zürich sanft renoviert wor-
den. Durch die Wiederöffnung 
des Hauses und die Zusammen-
arbeit mit dem zum UNESCO 
Weltkulturerbe gehörenden 
Kloster St. Johann Müstair, er-
folgt eine Aufwertung beider. 
In fruchtbringenden Kooperati-
onen kann vieles entstehen. Das 
Val Mustair strebt immer wieder 
gemeinschaftliche Projekte mit 
dem nahen Vinschgau an. (cw)


